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1. Geographische Lage von Landeck 
 
Landeck ist Hauptstadt des westlichsten Bezirkes von Tirol und liegt im Schnittpunkt des Inn- 
und Stanzertales. Die Stadt ist umgeben von den Gemeinden Zams, Fliess, Tobadill, Grins und 
Stanz. Landeck hat derzeit ca. 8250 Einwohner. Die Größe des Gemeindegebietes beträgt 
1.786 ha. Die Flüsse Inn und Sanna unterteilen die Stadt in die drei Ortsteile Angedair, Perjen 
und Perfuchs. Beidseitig der Sanna auf einer Anhöhe liegen die Siedlungsgebiete Perfuchsberg 
und Prandtauersiedlung. Südlich des Talkessels liegt das Bergmassiv des Thial, aus welchem 
die Stadt den größten Teil ihres Wasserbedarfes bezieht. 
 
 
2. Die Wasserversorgungsanlage – ein geschichtlicher Überblick 
 
Im Jahre 1900 haben sich die damaligen Gemeinden Angedair und Perfuchs zusammenge-
schlossen, um notwendige infrastrukturelle Vorhaben für die neue Gemeinde Landeck zu 
realisieren. Neben dem Ausbau wichtiger innerörtlicher Verkehrsverbindungen und dem 
Neubau der Volksschule hatte die Errichtung einer öffentlichen Wasserversorgungsanlage 
oberste Priorität.  
 
Inbetriebnahme der ersten Wasserversorgungsanlage im Jahre 1910 
 
Ein eigens gegründetes Wasserkomitee befasste sich seinerzeit sehr intensiv mit der Nutzung 
der vorhandenen Wasserressourcen im Raum Landeck. Im Bruggfeld wurde sogar mit Erfolg 
eine Tiefbrunnenbohrung durchgeführt. Unterschiedliche Meinungen über die Nutzung von 
Hoch- oder Tiefquellenwasser führten damals wiederholt zu Konflikten innerhalb des Gemein-
derates. 1908 entschied man sich mehrheitlich für die Nutzung der Hochquellen Thial. 
 
Mit der Fassung von 9 Quellen, dem Bau der Hochdruckleitung, dem Hauptunterbrecher-
schacht Katlaun und dem Hochbehälter Schlosswald mit 300 m³ Inhalt konnte im Jahre 1910 
die erste öffentliche Wasserversorgungsanlage in Betrieb genommen werden.  
 
 
Erweiterungen der Wasserversorgungsanlage  
 
1914 und 1918 wurde die Wasserversorgungsanlage in Perfuchsberg mit der Fassung von zwei 
weiteren Quellen erweitert. 1927 wurde auf dem Gemeindegebiet Grins eine damals für 
Bewässerungszwecke genutzte Quelle abgelöst, gefasst und über eine neue Leitung in das 
Versorgungsnetz eingespeist. 
 



In der Zeit des Nationalsozialismus kam es durch den Bau von Wohnsiedlungen und der 
Kaserne zu einem zusätzlichen Wasserbedarf, welcher mit einem neu errichteten Tiefbrunnen in 
Perjen abgedeckt wurde. Im Jahre 1949 wurde die Wasserversorgungsanlage mit einem 150 
m³ großen Hochbehälter oberhalb des Ortsteiles Perjen ergänzt.  
 
1958 wurden zur Verbesserung der Lösch- und Trinkwasserversorgung drei weitere Quellen im 
Thial gefasst und ins Netz eingespeist. Zusätzlich wurde in Perfuchs ein 300 m³ großer Lösch- 
und Ausgleichbehälter errichtet. Neben dem als Löschwasserbehälter umfunktionierten Hoch-
behälter Schlosswald wurde ein zweiter Behälter mit 400 m³ als Trinkwasserausgleichsbehälter 
gebaut. 
 
Die schwankenden Schüttmengen der Quellen führten Anfang der Sechzigerjahre wiederholt zu 
einer Wasserknappheit in Landeck, weshalb man weitere Untersuchungen über die Nutzung 
von Grundwasserressourcen im Talkessel anstellte. Nach einer mit Erfolg durchgeführten 
Probebohrung in der Nähe des ersten Tiefbrunnens in Perjen wurde 1965 der zweite, 1971 der 
dritte und 1974 der vierte Tiefbrunnen in Betrieb genommen. Der erste Brunnen wurde wegen 
zu geringer Förderleistung aufgelassen und zugeschüttet.  
 
1966 wurde für die Trink- und Löschwasserversorgung der neu erschlossenen Prandtauer-
siedlung eine Pumpstation und ein Hochbehälter mit 100 m³ Inhalt errichtet. Im Jahr 1982 kam 
es bei der Quellfassung Grins zum Bau eines Wasserreservoirs mit 250 m³ Inhalt als 
Ausgleichsbehälter für die Trinkwasserversorgung und als Löschwasserreserve für den 
Perjentunnel. 1990 wurde oberhalb des Siedlungsgebietes Perfuchsberg ein weiterer 
Hochbehälter mit 260 m³ Fassungsvermögen als Trink- und Löschwasserspeicher errichtet.  
 
 
Inbetriebnahme der neuen Tiefbrunnenanlage im Jahre 1997 
 
Auf Grund des unzureichenden Grundwasserschutzes bei den Tiefbrunnen Perjen verlangte die 
Wasserrechtsbehörde Mitte der Achtzigerjahre die Auflassung der dortigen Tiefbrunnen für die 
Trinkwasserversorgung. Die Stadtgemeinde Landeck musste sich somit abermals mit der 
Erschließung eines neuen Wasservorkommens befassen. In der Perfuchsbergerau wurde seit 
Jahren ein Grundwasservorkommen vermutet. Eine Aufschlussbohrung in diesem 
Grundwasserfeld war allerdings erst möglich, als in der Perfuchsbergau die Bauarbeiten für die 
Arlberger Schnellstraße S16 durchgeführt wurden und die Au zu diesem Zeitpunkt über eine 
Baustellenbrücke verkehrsmäßig erschlossen war.  
 
Nachdem die Pumpversuche als auch die Wasserprobenuntersuchung der 1986 ausgeführten 
Aufschlussbohrung positiv ausgefallen sind, hat man weitere Untersuchungen im Bereich des 
Grundwasserfeldes angestellt.  
 
Zur selben Zeit ist man bei Bohrarbeiten für den Straßenbau im Hangbereich auf Höhe der 
Talsohle wieder auf ein altes Bachbett der Sanna gestoßen. Auf Grund der Feststellung, dass 
sich der Berghang in langer Zeit über das Bachbett geschoben hat, erkundete man mit einer 
Schrägbohrung und mit refraktionsseismischen Untersuchungen die Tiefe der Überlagerung. Es 
stellte sich dabei heraus, dass das grundwasserführende alte Bachbett der Sanna ca. 70 m 
unter den Berg hineinreicht. Diese hydrogeologisch guten Voraussetzungen und die 
Feststellung, dass es sich beim Grundwasser um dasselbe Wasser wie bei den Thialquellen 
handelt führten zum Bau des Horizontalfilterbrunnens Perfuchsbergerau. 
 
Der im Durchmesser drei Meter breite Brunnenschacht wurde auf einem Stahlschuh in 1,5 m 
hohen Ringabschnitten aufbetoniert und durch den Aushub des Materials im Schachtinnern 
kontinuierlich abgesenkt. Nach Erreichung einer Tiefe von 20 m wurde der Schacht unter 
Wasser mit einer Betonplombe abgedichtet und ausgepumpt. Der Vortrieb des 



Horizontalfilterstranges erfolgte nach dem Preußagverfahren mit dem im Boden verbleibenden 
Vortriebskopf. Wegen des groben und steinigen Schottermaterials erreichte man nur eine 
Vortriebtiefe von 30 m. Der aus einem Edelstahlrohr NW 200 bestehende Filterstrang ist 20 m 
als Vollrohr und 10 m am Ende als perforiertes Rohr ausgebildet. Auf Grund der Brunnennähe 
zur Schnellstraße S 16 wurden grundwasserstromaufwärts zwei Schutzbrunnen errichtet, welche 
im Falle einer von der Straße ausgehenden Grundwasserkontaminierung sofort in Betrieb 
genommen werden können.  
  
Mit der Errichtung des Hochbehälters Perfuchsbergau, der Verstärkung von Transport- und 
Druckleitungen, der Erneuerung des Hauptunterbrecherschachtes Katlaun sowie der 
Installierung einer zentralen Steuerungs- und Überwachungsanlage im Rathaus wurde die neue 
Anlage 1997 in Betrieb genommen. Die Tiefbrunnen in Perjen wurden vom Netz getrennt und 
dienen seither als Lösch-, Nutzwasser- und Notversorgungsbrunnen.  
 
3. Die Wasserversorgung heute  
 
Die Stadtgemeinde Landeck bezieht ihr Trinkwasser aus 14 Hochquellen mit einer Jahres-
schüttmenge von ca. 500.000 m³ und dem Horizontalfilterbrunnen Perfuchsbergerau mit einer 
jährlichen Fördermenge von ca. 300.000 m³. Der Tagesverbrauch schwankt zwischen 1900 und 
2300 m³. Für die Wasserspeicherung stehen 8 Hochbehälter mit insgesamt 2115 m³ Inhalt zur 
Verfügung. Von den drei alten Tiefbrunnen werden zwei als Nutzwasserbrunnen und einer als 
Nutzwasser- und Notversorgungsbrunnen betrieben. Über eine Pumpstation wird die Versor-
gung der höher liegenden Prandtauersiedlung sichergestellt. Die Länge des Rohrleitungsnetzes 
mit Nennweiten bis zu 250 mm beträgt ca. 34 km.  
 
Für die Versorgungssicherheit steht ein Notversorgungsbrunnen mit ca. 14 l/sec Förderleistung 
zur Verfügung. Zudem besteht die Möglichkeit für die kurzfristige Herstellung einer Notversor-
gungsverbindung über zwei Hydranten zwischen den Wasserversorgungsanlagen von Landeck 
und Zams.  
 
Die qualitätsmäßige Überwachung des Wassers erfolgt vom Hygienischen Institut der Universi-
tät Innsbruck. Jährlich werden aus den Quellfassungen, Hochbehälter, Tiefbrunnen und dem 
Netz ca. 40 Proben genommen. 
 
Die Wasserhärte schwankt zwischen 11-13 °dH. Der statische Druck beträgt im Maximum 11 
bar.  
 
 
Wassereinspeisung-, speicherung-, verteilung- und steuerung 
 
Das Quellwasser Thial wird beim Hauptunterbrecherschacht Katlaun, die Quellen Perfuchsberg 
in die Hochbehälter Perfuchsberg und Perfuchsbergerau und die Quelle Grins in den dortigen 
Hochbehälter eingespeist.  
 
Das Grundwasser des Horizontalfilterbrunnens wird je nach Anforderung in die Hochbehälter 
Perfuchsbergerau und Grins gepumpt.  
 
Über eine Transportleitung wird das Wasser vom Hochbehälter Perfuchsbergerau zum 
Hochbehälter Perfuchs und weiter bis zum Hauptunterbrecherschacht Katlaun gefördert. Von 
dort aus wird das Wasser in die Hochbehälter Schlosswald 1 und 2 eingespeist.  
 
Vom Hochbehälter Grins aus wird das Wasser über das Versorgungsnetz bis zur Pumpstation 
Prandtauersiedlung und weiter bis zum Hochbehälter Perjen gefördert.  
 



Die Steuerung der Pumpen und der elektrischen Schieber erfolgt über die zentrale Steuerungs- 
und Überwachungsanlage im Rathaus. Über die einstellbaren Tagesganglinien für die einzelnen 
Hochbehälter erfolgt die Befüllung derselben im Automatikbetrieb. Die Tagesganglinien sind so 
eingestellt, dass die Behälterfüllung in der Nachtzeit erfolgt und somit beim Pumpbetrieb der 
billigere Nachtstromtarif zu tragen kommt.  
 
Die Betreuung der Wasserversorgungsanlage vor Ort erfolgt durch das städtische Wasserwerk 
mit dem Wassermeister Erich Schweißgut, den zwei Installateuren Wolfgang Pascher und Peter 
Heiss sowie dem Hilfsarbeiter Wilfried Steinberger. 


